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lere werden die Hülfsoffizlere nicht theilnebmen, auch 


three Abendblattes. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Februar. An der Ausführung 
der neuen Marine -Ordnung wird von den 
betreffenden Reſſortbehörden bereits eifeig gearbeitet. 
Damit hängen auch die Reſignationen für den Mo- 
bilmachungsfall zujammen, die nach dem 
Vorbilde der Armee jährlich ſtattfinden. Die Kom 
mandos der Marineſtationen der Nordſee und Oſtſee 


laſſen jetzt durch die Bezirks⸗Kommandos Ermittelun- 


gen über ſolche Perſönlichkeiten anſtellen, welche als 
Hülfsofftziere und Hülfsdeckoſſtziere im Mobilmachungs⸗ 
falle zur Einziehung geeignet erſcheinen. Nach den 
Beſtimmungen der Marine-Orbnung dürfen als Hülfs⸗ 
kapitän-Lieutenants eingeſtellt werden Seeſchiffer 1. 
Klaſſe mit mindeftens vierjähriger Fahrzeit auf trans- 
atlantiſchen Poſtdampfern, als Hülfelieutenants z. S. 
Seeſchiffer 1. Klaſſe, welche mindeſtens ein Jahr einen 
transatlantiſchen Dampfer geführt haben und endlich 
als Hülfs-Unterlieutenants z. S. Seeſchiffer 1. Klaſſe, 
welche mindeſtens ein Jahr als Offiziere von Poſt⸗ 
dampfern gefahren haben. Inaktive Deckoffiziere reſp. 


Anteroffiztiere der Marine können als Feldwebel eder 


Dedoffiziere eingeſtellt und nach dargelegter Dualifi- 
kation zu Hilfs-Unterlieutenants z. S. befördert wer⸗ 
den. Dieſelben ſollen aber nur am Lande bei den 
Matrojen- und Werftdiviſtonen, dem Stebataillon und 
den oſen-Artillerie-Abtheilungen verwendet werden. 
Aus dem Maſchinenperſonal der Handelsdampfer ſollen 
„Hülfsmaſchinen-Unter-Ingenteure“ im Bedarfsfalle 
genommen werden. Auch zur Beſetzung von „Hülfs⸗ 


Oberboots-, Boots- und Steuermannsſtellen“ werden 


die nöthigen Ermittelungen gemacht. Die jo ermit 
telten höheren Chargen von Kriegefteiwilligen werden 
nicht durch kalſerlicen Befehl ernannt, ſondern durch 


wi tgebene ſoll 
tonen, nicht durch die Charge 
An den Wahlen der übrigen Oft 


geregelt werden. 


den Ehrengerichten nicht unterſtellt ſein, wäbrend im 
Uebrigen alle Beſtimmungen des Offizterrauges auch 
für die Hülfsoffiziere maßgebend fein ſollen. Es ift 
durchaus zu billigen, vaß die Marine ſich bemüht, 
die Kapitäne der Handelsmarine an ſich heranzuziehen, 
das Verhaltniß zwiſchen der Handels- und der Kriegs- 
flotte kann dabel nur gewinnen. 

— Eine recht intereſſante Kennzeichnung des 
Standpunktes der deutſchen Poljtik gegenüber den 
engliſchen Verlegenheiten in Egypten bringt heute die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ an der Spitze 
Die betreffende Veröffentlichung 

2 

„Der Leitartikel der „Poſt“ vom 14. d. Mts. 

eingehende Betrachtungen über die engliſche Po⸗ 
leit in Egypten, die auch bereits in anderen Blättern 
ang worden find, und die wir nicht ohne Wei⸗ 


teres vorübergehen laſſen wollen, da wir glauben, daß 


damit der englischen Politik ſowohl wie dem National ⸗ 
Faralter Unkecht geſchieht. 2 Die „Poſt“ ſchreibt 
nämlich die neueſten Exeigniſſe in Egypten der 
eſchlauen und harten Krämer. Bolitit" Englands zu, 
in deren Berechnung alle die im Intereſſe der Zioi⸗ 
Uiſation ſo beklagenswertten Vorgänge der jüngſten 
Zelt vorhergeſehen und zugelaſſen ſeſen, und zwar in 
der Absicht, fie im Jatereſſe der lezten Ziele engliſcher 
Politik auezubeuten. — Der Verfaſſer des Artikels 
bält ſich dementſprechend auch für berechtigt, an der 
Ehrlichkeit weit eher als an der „Schlauheit“ der 


engliſchen Politik zu zweifeln. Wir ſtehen auf einem 


anderen Standpunkte. Wir können die Anſicht nicht 
teilen, daß jene Ereigniſſe und deren Folgen, 85 
1 nur für die egyptiſchen und nubiſchen Länder 
und deren Bewohner im hoben Grade bedauerlich ſind, 
ſondern durch die auch gewichtige Intereſſen einer 


großen Zahl von Staaten und deren Angehörige, die ſch 


Englands 199 ausgeſchloſſen, in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden, — daß jene Greigniffe von der eng 
liſchen Regierung vorausgeſehen oder gar beabſichtigt 
worden wären. Nach unſerer Anſicht iſt deren Eintritt 
ein unvorhergeſehener geweſen und läßt deren weitere 
Entwicklung ſich beute noch gar nicht überſehen. Des⸗ 
balb erſcheint es uns ungerecht, gegen die engliſche 
Regierung den Vorwurf zu erheben, ſie habe die egyp⸗ 
tiſchen Dinge kommen ſehen, und benutze dieſelben 
nun, um ſich die kriegerische Unterwerfung der frag- 
lichen Landſchatfen im Intereſſe der 


fein, daß ſich die engliſche Regierung der egyptiſchen 
Schwierigkeiten gegenüber in woblbegreiflicher Verlegen 


Sonnabend, den 16. 


heit befindet, und daß es ihr ſehr lieb ſein würde, 
der lriegeriſchen Aktion überhoben zu ſein, welche von 
der „Poſt“ als eine ihr erwünſchte dargeſtellt wird.“ 
Es iſt augenfällig, daß dieſe Veröffentlichung dazu 
dienen ſoll, den Verdacht zu zerſtreuen, den die von 
ihr bekämpfte Unterſchiebung, die ſich übrigens weit 
unverhohlener bereits vor mehreren Tagen in der 
„Köln. Ztg.“ ausgeſprochen fand, in den maßgeben⸗ 
den engliſchen Regierungskreiſen auf die deutſche 
Politik gelenkt hat, als habe dieſe die in Rede ſte⸗ 
hende Auffaſſung inſpirirt. Denn daß die obige 
Note einen hochdiplomatiſchen Zweck verfolgt, iſt für 
jeden Kenner derartiger Veröffentlichungen unzweifel⸗ 
haft. Dieſelbe hat freilich eine zwiefache Schneide. 


Redaktion. 


Februar 1884. 


geſichert iſt, aber die engliſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, daß ihre Rathſchläge in allen Stücken be⸗ 
folgt werden ſollen. Es iſt unmöglich, Egypten von 
Downing Street aus zu regieren. Alles, was wir 
thun können und gethan haben, iſt, Männer erſten 
Ranges mit unſerer Vertretung in Egypten zu be- 
trauen und die Männer, welche wir dem Khedive für 
militäriſche und Ziwilpoſten empfahlen, waren die 
fähigſten, die wir finden lonnten. Die Macht der 
Verhaltniſſe hat uns gezwungen, viel weiter zu gehen, 
aber ich bin überzeugt, wir ſollten unſeren Konner 


mit Egypten auf die Zwecke beſchränken, welche ihrer 
Majeſtäat Regierung von Anfang ab erklärt hat.“ i 


Die Annahme des trotzdem mit 181 gegen 81 


Inferate: Die 4geſpaltene Petitzeile 18 Piennige. 
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Nr. 80. 


werden können, wenn die Regierung es vortheilhaft 75 
für die zu machende Stimmung erachtet. Vom Delta = 
des rothen Fluſſes brauchten die Depeſchen bisher 4 
bis 5 Tage, weil ſie durch Dampfer beſorgt werden 
mußten; von heute an iſt direkte Kabel-Verbindung 
zwiſchen Haiphong im Delta und dem Vorgebirge St. 
Jacques in Cochinchina. Beide Küſtenpunkte find 
durch Leuchtthürme markirt. Am 25. Februar geht 
der Dampfer „Iſere“, am 10. oder 11. März die 
„Oiſe“ nach Tonkin. 

Aus Toulon meldet die „Agence Havas“: Der 
„Nive“ iſt am 25. Februar, der „Tonkin“ am 1. 
Marz, der „Tarn“ in fünf Tagen zur Abfahrt be⸗ 
reit. Die nächſten Verſtärkungen geben unter der 


Denn wenn der engliſchen Regierung nicht eigenfüch- , Stimmen beſchloſſenen Tadelsvotums wird von der Firma: Ausfüllung der durch Verwundete und Kranke a 
tige Berechnung zum Vorwurfe gemacht werden darf, minifteriellen „Daily News“ mit den Worten beglei- entſtandenen Lücken. Der Vorfall im füdlichen Tuns 
fo verfällt fie unreitbar dem anderen einer unerhörten tet: „daß es der Regierung nichts ſchade, daß es über Beſchimpfung der franzöſiſchen Fahne verräth, er 


Kurzſichtigkeit. Wenigſtens iſt vor Jahr und Tag’ 


aber den Lords ſchaden lönne“ 


eine Drohung, was ſonſt ſtreng verſchwiegen wird, daß die franzöſi⸗ 


von Kennern des Landes alles dieſes bereits vorher- die in der Preſſe übel vermerkt wird. Die „Times“ ſchen Beſatzungen eingezogen werden, um für Tonn 


gejagt worden, was jetzt den Englä dern jo viel Sor⸗ 
gen und Aergerniß bertitet. 

— Erſt jetzt liegt der Wortlaut der Rede Lord; 
Granville's vor, mit welcher derſelbe die Anklagen zu 
entkräften ſuchte, die Lord Salisbury in Begründung 
des von ihm im Oberhauſe beantragten Tadelsvotums 
gegen die Politik des Miniſteriums erhoben hatte. 
Lord Granville ſagte: 

„Es iſt merkwürdig, daß der edle Marquis ſich 
gänzlich auf eine Kritik des Verhaltens der Regie⸗ 
rung mit Bezug auf den Sudan beſchränkt. Es wird 
ganz überſehen, was wir in Egypten bereits vollbracht 
haben. Wir haben Egypten Repräfentativ-Inftitutio- 
nen gegeben und die egyptiſche Armee iſt unter der 
Aufſicht eines unſerer ausgezeichnetſten Generale reor- 


gantſirt worden. Englands Politik wird ſicherlich nicht 
der Kritik auswärtiger Journaliſten gemäß geleitet 
erden. Der Regierung find von keiner europäiſchen! 


Macht Vor ellungen ü er die jüngſten Vorkommniſſe 
in Egppten gemacht worden. Die Regierung bat die 
freumplichften Verſicherungen von den Türken empfangen, 
und ſie begt nicht den mindeſten Wunſch, die Rechte 
der Pforte irgendwie zu beeinträchtigen. Der edle 
Marquis, der jetzt von dem Aufgeben eines Theiles 
des türkiſchen Reiches ſpricht, war es, der im Berli ⸗ 
ner Kongreſſe die Uebergabe zweier wichtiger Provin⸗ 
zen der Türkei an Oeſterreich in Vorſchlag brachte. 
In dieſer Hinſicht verdienen wir alſo keinen Tadel. 
Wir riethen der egyptiſchen Regierung das Aufgeben 
des Sudans erſt an, nachdem es erwieſen worden, 
daß es für Egypten völlig unmöglich ſei, die Pro⸗ 
vinz mit eigenen Mitteln zu behaupten. 

Khartum liegt 1450 Meilen von Kairo. und 
es den Schlüſſel Egyptens nennen, iſt eine Mythe. 
Für die Niederlage der Armee Hicks Paſchas trägt 
die Regierung keine Verantwortlichkeit. Baker Pa- 
ſcha, ein tapferer und kluger Offizier, telegraphirte, er 
hege die feſte Zuverſich“ Sinkat und Tokar Entſatz 
bringen zu können; aber er konnte nicht ahnen, daß 
4000 feiner Soldaten vor einem numeriſch weit 
ſchwächeren Feinde Reißaus nehmen würden. Ein 
ſolches Ereigniß konnte ſchwerlich von der engliſchen 
Regierung vorausgeſehen werden. Der edle Marquis 
betrachtet es als einen Beweis der Unſchlüſſigkeit, daß 
die Regierung nicht eine Armee aus ſandte, um den 
Sudan zurückzuerobern, aber Fürſt Bismarck, der 
fiherlih nicht der Unſchlüſſigkeit beſchuldigt werden 
kann, ſagte einſt, daß Deutſchland für die ganz. 
orientaliſche Frage nicht die Knochen eines pommer— 
ſchen Grenadiers einſetzen würde, und daß es die 
Pflicht einer Regierung ſei, höchſt ſparſam mit dem 
Leben ihrer Soldaten umzugehen. Weder für Eng⸗ 
land noch für Indien hat der Sudan irgend welches 
Intereſſe, und ſelbſt Egypten hat kein permanentes 
Intereſſe an irgend einem Theile deſſelben. Die 
Garniſonen von Sinkat und Tokar repräſent ren nur 
den fünften Theil der im Sudan vertheilten egypti⸗ 
en Truppen. General Gordon wurde vorige Woche 
auf telegraphiſchem Wege erſucht, feine Meinung dar⸗ 
über zu äußern, ob die Entſendung einer Expedition, 
um in der Nachbarſchaft von Suakin zu opertren, 
ſchäduch oder nützlich jein würde. General Gordon 


antwortete, daß ein ſolches Unternehmen ſeinen Zwecken 


nur förderlich ſein könnte, und folglich iſt der Befehl 
erlaſſen worden für die Zuſammenziehung von Streit- 
kräften in Suakin, welche Tokar entſetzen ſollen, falls 
der Platz ſich lange genug behaupten kann. Der 
Entſatz von Sinkat war nach der Niederlage Baker 


allgemeinen Zivi- Paſchas unmöglich geworden. 
liſation aufdringen zu laſſen. Richtig dürfte vielmehr 


Eine Annerion Egyptens liegt nicht in der Ab- 


ſicht der Regierung. Die britiſchen Truppen werden 


in Egypten bleiben, bis eine ſtabile Regierung daſelbſt 


ſagt: 


„Das Abftimmungsrefultat im Oberhauſe wird verwandt zu werden. 


Die im Mai 1883 abgeſchick - 


Niemanden überraſchen. Eines aber war nothwendig, ten 3000 Mann ollen laut Verſicherung der Regie⸗ 


um dem Tadelsvotum und der von Lord Salisbury 
geübten Kritik Nachdruck zu geben, und das war die 
der Anklage zu Grunde liegende feſte Ueberzeugung 
nicht nur davon, daß die Regierungspolitik irrig, ſon⸗ 
dern daß Das, was man an ihre Stelle geſetzt zu 
ſehen wünſcht, das Richtige ſel. Wir ſuchen in der 
Rede Lord Salisbury's vergeblich nach einer klaren 
Andeutung Deſſen, was er gethan hätte, wenn er die 
Macht dazu gehabt, oder was er thun würde, wenn 
man ihm die Macht einräumte.“ Der „Daily Te⸗ 
legraph“ ſchreibt: „Die Majorität der Konſervativen 
im Oberhauſe wird, wie die Geſchichte lehrt, nicht 
leichthin gebraucht, um eine liberale Regierung zu ver⸗ 
urtheilen; ihrem Tadelsvotum wohnt darum ein mo- 
raliſches Gewicht inne, welches keine weiſe Regierung 
unterſchätzen kann.“ 

Den abfalligen Urtheilen über die egyptiſche Po⸗ 
litik der Regierung ſchließt ſich auch Labouchere an in 
der von ihm redigirten „Truth“. Er ſchreibt: „Völ⸗ 
lige hoffnungsloſe Impotenz kann nicht weiter gehen. 
Wäre nicht ein ſtarkes Gefühl der Loyalität gegen 
Mr. Gladſtone vorhanden, eine Ueberzeugung, daß 
die Konſervativeu das Land noch mehr als das ge- 
genwärtige Kabinet kompromittiren würden, und 
eine Abneigung, irgend etwas zu thun, was die Ne- 
formbill gefährden dürfte, ſo glaube ich wahrhaftig, 
daß die Regierung bei der Abſtimmung über Sir 
Stafford Northcote's Reſelution geſchlagen werden 
würde.“ 

München, 15. Februar. Die Abgeordneten ⸗ 
kammer hat das Aue führungegeſetz zum Reichegeſetz 
über die Krankenverſicherung der Arbeiter einſtimmig 
angenommen und die zum Umbau des Gebäudes für 
die Abgeordnetenkammer geforderten 222,750 Mark 
mit 105 gegen 24 Stimmen genehmigt. In der 
nächſten am Montag ſtattfindenden Sitzung ſoll die 
Vorlage in Betreff des Malzaufſchlages berathen 
werden. 


Ausland. 


Paris, 13. Februar. Die zehn Transport ⸗ 
ſchiffe, welche den General Millot mit den Verſtär⸗ 
kungen und dem Kriegsmaterial nach Tonkin bringen, 
ſind auf ihrer Reiſe ſo weit gekommen, daß am 25. 
Februar der größere Theil der Expedition zwiſchen 
Halphong und Hanoi beiſammen ſein kann; der Ana- 
dyr hat bereits am 5. Februar mit dem Generalſtabe 
Saigon verlaſſen. Die Depeſche, daß die Manda⸗ 
rinen, welche die Chriſten-Verfolgungen geduldet, „vor 
Gericht geſtellt und verurtheilt ſind“, iſt augenſchein⸗ 
lich im Marine-Minifterium gemacht; denn fie nennt 
weder die Namen, noch wo ſie vor Gericht geſtellt, 
noch wozu ſie verurtheilt und wie ſte beſtraft wurden. 
Der Marineminiſter hat offenbar die erſten Nach⸗ 
richten über dieſe Vorgänge vertuſcht, Courbet's De- 
peſchen berichteten die Ereigniſſe nur beiläufig und 
ließen nicht ahnen, daß es ſich um Chriſtenmorde zu 
Hunderten handle. Wie Biſchof Caspar jetzt meldet, 
find nicht bloß in Than Hoa, ſondern auch in der 
Umgegend von Hüe Blutthaten geſchehen, mehrere 
Chriſten-Kolonien zerſtört und über 50 Chriſten um⸗ 
gebracht worden; gedungene Banden mit dem Rufe: 
„Tod den Chriſten, Tod den Franzoſen!“ zogen mor⸗ 
dend und plündernd umher; die Chriſten aus der 
Umgegend von Turan flüchteten nach Quinhan, „wo 
ſie Franzoſen anzutreffen hofften“. Dieſe Meldungen 
Puginter's und Caspar's find, wie die „Agence Ha- 
vas“ ausdrücklich bemerkt, „länger als einen Monat 
alt“, während aus Saigon Depeſchen oft vom glei- 
chen Datum, durchweg aber am anderen Tage von 


„Havas“ veröffentlicht werden oder doch veröffentlicht Interim ſcheine. Werden daher Einzahlungen geleiſtet, 


U 


rung reichlich genügen, um die Expedition zu einem u 


guten Ende zu führen; ſeitdem ſind 5000 Mann 


nachgeſchoben, 3000 Anamiten angeworben, Grfechte 5 
geliefert, Feſtungen genommen, Verträge abgeſchloſſen 
und wieder 6000 Mann nachgeſchoben, um Bac⸗ 
ninh zu nehmen, und immer noch ſteht es ſo, daß 
in der Umgegend von Hüe, wo die Franzoſen in den au 
Flußforts Beſatzungen haben, ganze chriſtliche Nieder. 
laſſungen vernichtet werden. Und man will immr 
noch nicht recht wiſſen, ob man es blos mit Piraten, 
mit Anamiten oder auch mit Chineſen zu thun habe. 
Als Bouree in Peking den Vertrag abſchloß, der 
alles ausgeglichen haben würde, wurde der umſichtige 
Diplomat von Ferry und Cyhallemel-Lacour wie ein 
richtiger Eſel und halber Landesverräther auf offener 
Rednerbühne behandelt. Und nun? Es it um 
ſchon die dritte Chriſten-Verfolgung- in Anam, ſeit die 
franzöſiſche Fahne dort aufgepflanzt wurde. Die 
Metzeleien kamen diesmal im eigentlichen Königreich 
Anam vor; fie fallen in die Zeit, wo Hiephoa, die 
Kreatur der Franzoſen, geſtürzt und beſeitigt ward; 
Ngevun-van Tuong, der amtlich vom Migr, Caspar, 
dem Biſchof von Canata und „poſtoliſchen Vikar im 
nördlichen Cochinchina, als der Urheber der Chriſten⸗ 
Verfolgungen angegeben wird, iſt jetzt Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent und Reichsverweſer in Hüe; doch noch mehr: 
es iſt derſelbe, mit dem Champeaur die freundjchaft- 
lichen Beziehungen fortſetzte, die in den Depeſchen des 
Marineminiſters eine jo beruhigende Rolle fpielen 
mußten. Die Chriſten-Schlochtertien aber wurden 
verſchwiegen, ſo lange es ging, um die Franzoſen über 
die wahre Sachlage in Anam zu täuſchen. Der 
franzöſiſche Regent drückte dem Reichsverweſer die 
Hand, die vom Blute der Chriſten troff, und Bidet 
Caspar wurde erſt zum Worte gelaſſen, als ſein 
Amtsbruder die Sache an die große Glocke gebracht 
hatte. 2 
Provinzielles. - 
Stettin, 16. Februar. (Urtheile des Reichs- 
gericht.) Der 8 94 der Reichskonkursordnung lautet 
wie folgt: Die Eröffnung des Konkursverfahrens ſezßt 
die Zahlungsunfähtgkeit des Schuldners voraus; Zah⸗ 
lungsunfähigkeit iſt insbeſondere anzunehmen, wenn 
Zahlungseinſtellung erfolgt if. Mit Bezug auf dieſen 
Paragraphen hat das Reichsgericht folgende beiden be⸗ 
merkenswerthen Grunkſatze aufgeftellt: 1) Die Zah⸗ 
lungseinſtellung erübrigt den Beweis der Zahlunge⸗ 
unfahigkeit; 2) Zahlungseinſtellung liegt ſchon dann 
vor, wenn der Schuldner ſeine Gläubiger zu Anbah⸗ 
nung eines privaten Alkordes mit dem Bemerken f 
ladet, daß er fein Geſchaft überhaupt oder doch für 
den Fall nicht fortſetzen könne, daß ihm kein Nachlaß 
von den G äubigern gewährt werde. Urtheil vom 17. 
März 1883. 3 
Ein Zeuge iſt verpflichtet, alle ihm zuſtehenden 
Mittel anzuwenden, um betreffs des Bewelsthimas 
ſeine Erinnerung zu klären und aufzuftiſchen, er hat 
alfe insbeſondere etwaige Aufzeichnungen u. |. w. 
vorher einzuſehen, um durch möglichſt eingehende In⸗ 
formation Irrthümer feiner Bekundung zu vermelden. 
Unterläßt er die hiernach gebotene pflichtmäßige Sorg 
falt, jo macht er ſich, wenn er in Verfolg deſſen etwas 
objektiv Falſches ausſagt, des fahrlaſſigen Meineides 
faut Urtheil vom 16. Februar 1883. 
J Der nach dem Reichsſtempel⸗Abgabengeſetz vom 
1. Juli 1881 zu entrichtenden Stempelſteuer unter- 
liegen nicht die Einzahlungen auf ein Aktienkapital, 
ſondern nur die über dieſe Einzahlungen ausgeſtellten 
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ohne daß darüber Aktienantheils- oder Interimeſcheine 
ausgeſtellt und ausgegeben werden, ſo iſt eine Stem⸗ 
pelſteuer nicht zu entrichten. Urtheil vom 12. Februar 
1883. 


Zum Rechte aus Lebensverſicherungen: 


nahme der Verſicherungsſumme. 


Pollze einem Gläubiger zur Sicherung der Schuld⸗ 


ſumme zedirt hatte, lediglich inſoweit berührt, als die 
Hinterbliebenen, nach Befriedigung dieſes Gläubigers 


aus der Verſicherungsſumme, auf den Reſt derſelben 
ein unmittelbares Forderungsrecht haben. 
Gläubiger des verſtorbenen Verſicherungsnehmers aber 
haben auf die Verſicherungsſumme keinen Anſpruch. 
Urtheil vom 18. April 1883. 

Ein bei dem Fabrikbetriebe ſchwer verletzter Ma⸗ 
ſchiniſt erſtrütt gegen den Fabrikherrn eine feinem bis⸗ 
herigen Einkommen entſprechende, in Quartalsraten zu 


. -" afländen dem Kläger ein Recht auf beſondere Sicher⸗ 
beltsleiſtung nicht zuſtehe, ſein künftiger Rentenbezug 


auch durch § 7 des Haftpflichtgeſetzes hinlänglich ge⸗ 


ea ſichert erſcheine, da er danach immer noch ſpaterhin, 
falls die Vermögensverhältniſſe des Beklagten ſich 


nachweislich verſchlechtern ſollteu, jeder Zeit das Recht 
habe, Sicherheits beſtellung zu beanſpruchen. Urtheil 


vom 12. Mai 1883. 


— Perſonal⸗Chronik. Im Kreiſe Randow iſt 
für den Standesamtsbezirk Meſcherin der Amts- 
ſekretär Richard Lenk zu Pargow zum Stellvertreter 
des Standesbeamten und der Lehrer Unterburg zu 
Hohenſelchow zum zweiten Stellvertreter des Standes- 
beamten ernannt. Der Vice-Feldwebel Franz Saf- 
ſchefski vom 7. pommerſchen Infanterie - Regiment 
Nr. 54 iſt als Aufſeher bei der Strafanſtalt in 
Naugard angeſtellt. Proviſoriſch angeſtellt ſind: in 
Stettin die Lehrer Broſe, Hackbarth, Roſenthal und 
Quandt, in Nörenberg die Lehrer Quandt und 
Weber, in Grabow a. O. der Lehrer Platzer, in 
Pommerensdorf der dritte Lehrer Stock, in Köfelig 
der zweite Lehrer Ritter und in Geiglitz der Küſter 
und Schullehrer Berg. Feſt angeſtellt ſind die Lehrer 
Mannkopf, Mielke und Roſenthal zu Stettin, Bütow 


zu Pyritz, Markus zu Klein⸗Mützelburg, Rohſe zu 
Diüſterort, Möde zu Hermannethal und der Küſter 


und Lehrer Wetzel zu Haſeleu. — Im Bezirk der 
Provinzial Steuer-Direktion ſind befördert reſp. ver⸗ 
ſetzt: Die Steuerauſſeher Haeſe und Maltzahn in 
Stettin zu Hauptamts-Aſſiſtenten vaſelbſt; die Grenz⸗ 
a ſſeher Peglow in Stralſund und Blohm in Alten- 
kirchen als Steueraufſeher nach Stettin bezw. Pölitz. 


ger Penſionirt ift der Steueraufſeher Raether in Pölitz. 
Nen angeſtellt iſt der Polizeiſergeant Peglow als 


Haußtamtsdiener zu Stettin. 

— In der geſtrigen außerordentlichen General- 
der „Dampfſchifffahrts - Geſellſchaft 
Gotzlow“ wurde von Herrn Feuerloh für die 


der Geſellſchaft gehörigen Schiffe „Grabow“, „Bre⸗ 
dow“, 


„Frauendorf“, „Stadtrath Hellwig“ und 
„Blücher“ ein Angebot von 78,000 Mark gemacht, 
der Verkauf der Schiffe für dieſen Preis jedoch ab⸗ 
gelehnt und 91,000 Mark gefordert. Auch zur 


er Zahlung dieſes Preiſes erklärte ſich Herr Feuerloh 


bereit; er acceptirte auch die Bedingung, daß der 
Betrieb der Schiffe bereits vom Januar d. J. ab 
als für ſeine Rechnung geführt gilt. Hierauf wurde 
von der Verſammlung die Liquidation der Geſellſchaft 
einſtimmig beſchloſſen und zu Liquidatoren die Herren 
Stadtrath Lanſert und Kaufmann W. Lüdke 
gewählt. 

— Die Enthüllung des Kleinſorge⸗ 


dDdenkmals auf dem alten Kirchhofe findet mor- 


gen Mittag 12 Uhr (nicht 11 Uhr, wie wir irr⸗ 
thümlich gemeldet hatten), ſtatt. Es dürfte den zahl⸗ 
reichen Verehrern des verſtorbenen Direktors Dr. 


Kleinſorge wohl angenehm ſein, davon Kenntniß zu 


erhalten, daß durch die Kunſtausſtellung von H. 


Eeͤſcher hier jetzt Büſten des Verblichenen in wohl⸗ 


gelungener Ausführung zu ſehr niedrig bemeſſenen 
Preiſen zu beziehen ſind, einige Exemplare ſtehen dort 
zur Schau aus. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch gleich 
bemerkt, daß die Deputation, welche ſich am Todes⸗ 
tage des Direktors Kleinſorge nach ſeinem Grabe be⸗ 
gab, nicht aus Mitgliedern des Vereins früherer Schü⸗ 


ler der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule beſtand, ſondern ſich 
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aus jetzigen Angehörigen der Schule gebildet hatte. 


— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr nach 
dem Grundſtück große Laſtadie 39 gerufen. Ste 
fand. jedoch keine Feuersgefahr vor. Das Haus wird 
3. Z. reparirt und war zum Austrocknen der Stuben 
ein Koaksofen aufgeſtellt. Der Rauch zog durch die 
geöffneten Fenſter auf die Straße uns veranlaßte 
einen Paſſanten, Feuer zu melden. 

— Geſtohlen wurden: In der Zeit vom 8. 


bis 10. d. Mis. Oberwiel 73, 1 Tr., aue unver⸗ 
ſchloſſener Stube eine weiße Weſte, eine kurze, goldene 


Uhrkette und ein viereckiges goldenes Medaillon im 


SGeſammtwerth von 90 Mark; in der Nacht vom 
11. zum 12. d. Mts. Grünſtraße 24 aus einem 


Keller mittelſt Einſteigens ein eijerner Ofen, und am 
13. d. Mts. Nachmittags ein Vorderwagen im 
Werthe von 12 Mark, welcher Turnerſtraßt 26 vor 


wußte. 


dem Bemerken, daß ſie daran eine Reparatur vor⸗ 


uur Hausthür kurze Zeit ohne Auſſicht fand. 


— Am 13. d. Mis. kam zu dem Juwelier 


Thoms bierſelbſt eine Dame, welche ihm von An- 


ſehen bekannt war, deren Namen er jedoch nicht 
Dieſelbe zeigte eine goldene Uhrkette vor mit 


Hatte 
ein Ehegatte ſein Leben zu Gunſten ſeiner Frau und 
Kinder verſichert, ſo haben nach ſeinem Tode dieſe 
Hinterbliebenen ein unmittelbares Recht auf Empfang⸗ 
Das Recht wird da⸗ 
durch, daß Verſicherungsnehmer ſeine Rechte aus der 


Andere 


ne. en wollte. Als ihr Herr Thoms davon 
abr ſich 2 Uhrketten im Werthe von 145 
Ma vorlegen und nahm dieſelben mit, um fie an- 
geblich einer Schweſter zur Auswahl vorzulegen. Die 
Dame, welhe Nikolai nannte und Unterwiek mob- 
nen wollte, te nicht wieder zurück. Auf dieſelbe 
Weiſe ern e bei dem Juwelier Richter eine 
goldene Uhrlette im Werthe von 42 Mark. Auf die 
bei der Pon eritattete Anzeige gelang| es heute, 
die Schwinden Perſon einer unverehelichten 
Ottilie Sch. ans . win, zuletzt Unterwiek mob- 
nend, in Haft zu nehmen. Bei ihr fand ſich noch 
eine goldene Uhr, welche ſie bereits vor Weihnachten 
auf dieſelbe Weiſe von dem Uhrmacher Schmidt er⸗ 
ſchwindelt hatte. 

— Bei vom Handſchuh - Fabrikanten Schmidt 
bierſelbſt arbeitete kürzlich der Handſchuhmacher 
Petzol dz derſelbe blieb jedoch plötzlich fort, nach 
dem er einem Nebengehülfen 28 Mark geſtohlen 
hatte. 


Kunſt und Literatur. 

E. Nauma ns Illuſtrirte Muſilgeſchichte. 
In großen Zügen iſt die tiefgehende muſtkaliſche Be⸗ 
wegung der Reformationszeit gezeichnet, wir dürfen 
aber auch Blicke in das Herzens- und Familienleben 
Luthers thun und erfahren nach dem Bericht J. Wal⸗ 
thers, „wie der thewre Mann vom ſingen ſo luſtig 
vnd frölich im Geiſt ward, daß er des ſingens ſchier 
nicht köndte müde und ſatt werden, ond von der 
Muſica herrlich zu reden wußte“. (Lieferungen 22 
bis 27.) 

Die ſich anſchließenden Kapitel behandeln in er- 
ſchöpfender Weiſe: Die beiden Gabrieli Paleſtrina 
und die klaſſiſchen Tonſchulen Italiens. — Die tos⸗ 
kaniſche Schule und das muſikaliſche Drama. — Lotti 
und die Meiſter der katholiſchen Reſtauratlon. — Den 
allmäligen Verfall der Tonkunſt bei den Romanen 
und ihr Emporkommen bei den Deutſchen. — Aleſ⸗ 
ſandra Scarlatti und die neapolitaniſche Schule. — 
Lully und die altfranzöſiſche Oper. — Die Deutſchen 
in der Schule der Italiener und die Vorläufer 
Bachs. N 

Von den zahlreichen Illuſtrationen, Notenbei⸗ 
lagen, Nachbildungen von Handſchriſten ac. ꝛc. erwäh⸗ 
nen wir einige in getreuer Nachbildung wiedergegebene 
Blätter aus Prätorius' Syntagma musicum (1619 
erſchienen), auf denen die meiſten der zu jener Zeit 
gebrauchten muſikaliſchen Inſtrumente: Hackbretter, 
Harpfen, Gamben, Trumſchelt, Scheidthollt, Lawren, 
Lyren, Strohfiddel, Singkugel, Morenpaucklin, Solda⸗ 
tentrummete, Schweitzer Pfeifflin n. ſ. w. abgebildet 
ſind. 5 113) 

Die Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung dürfte wohl 
eine der reichhaltigſten belletriſtiſchen Zeitſchriften für 
die gebildete Frauenwelt ſein. Bei einer ungewöhn⸗ 
lichen Fülle des Unterhaltungsſtoffes, beſtehend aus 
Erzählungen, belehrenden und kunſtwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen, Eſſays, biographiſchen und hiſtoriſchen 
Notizen ꝛc., bringt fie in ihrem Modentheil reichhal⸗ 
tige Mittheilungen über alle nur denkbaren Gegenſtände 
der Toilette und des Hausweſens, die techniſche wie 
die künſtleriſche Seite dabei ausfſhrlichſt behandelnd. 
Was aber der Zettſchrift beſonderen Schmuck verleiht, 
ſind die prachtvollen Holzſchnitte, die ſie in geradezu 
überreicher Zahl bringt und die wahre Meiſterſtücke 
ihrer Art ſind. Es iſt eine wahre Freude, die ſtatt⸗ 
lichen Nummern durchzublättern und überall die ſchö⸗ 
nen, die verſchiedenſten Sujets darſtellenden Illuſtra⸗ 
tionen zu erblicken. 1161 


— Hans v. Bülow hat einer Klavier- 
ſpielerin, Fräulein Großcurth, das folgende recht ge⸗ 
ſchmackvolle Empfehlungsſchreiben gegeben: „Fräu⸗ 
lein Emma Großcurth, eine Schülerin Großmeiſter 
Franz Liszts, gehört zu den ſehr wenigen Klaviervir⸗ 
tupſinnen, welche durch ihre muſikaliſche Leiſtungsfähig⸗ 
keit den ſeitens gewiſſer neuerlich berü — hit gewor⸗ 


Die Recherchen nach ſeinem Verbleiben blieben] erfüllen. 
erfolglos, dagegen hat ſich nachträglich herauegeſtellt,] Steuereinnehmers um 10,000 Franks leichter, aber 


bubenkomödie von Le Sage halten könnte. Da war bervorragenden Schwarzwälder Uhrenfabrik gelungen, g 
ein 70jähriger Steuereinnehmer Namens Durand, den eine Trompeter Uhr herzuſtellen, die Ausſicht hat, ebenie 
dn berufsmäßige Gelegenheitsmacherin, eine gewiſſe populär zu werden, wie die in allen Weltthellen be- 1 
Wittwe Blanc, genannt „la Tatibole“, zum Mitwiſſer kannte Kuckuck-Uhr. . 
eines Geheimniſſes machte: ein junges Dienſimädchen, = hy a 
Klementine C., hätte ein ungeheures Vermögen ererbt, b Viehmarkt. 1 
befüße aber nicht die Mittel, es zu erheben. Um die Berlin, 15. Februar. Amtlicher Marktbericz 
Raſe nach Grenoble zu unternehmen, müßte es we- dom ſtädtiſchen Zentral Viehhofe. 1 
nigftene 200 Franks haben, und Klementine würde Es ſtanden zum Verkauf: 141 Rinder, 550 
dem guten Herrn Durand ewig dankbar ſein, wenn Sch e Kälber, 419 Hammel, a ei 
n fie voiſtreckte. Der gute Herr Durand ließ ſich er-]. Von den Rindern wurden nur etwa 60 
‚meihen, gab die 200 Branfs, nach den 200 bald Stück in ben reifen des vorigen Montagıs (3. 
1000, bald 1500, bald wieder 500, weil das rei⸗] Qualitat 100 Mark und 4. Qualität 37 —40 
unde Geſchöyf, das ihm indeſſen die zärtlichften Briefe Mart pro 100 Pfand Fleiſchgewicht) verkauft. | 
geſchrieben hatte, ſich mit Notaren und Seitender- . Der S eine markt verlief ſehr lau. Vos 
wandten herumſchlagen mußte. Das Geld ging im- inländiſcher Waare waren nur Pommern, gute Land⸗ 
mer durch die Vermittelung der „Tatibole”, welche ſchweine und Senger vorhanden, welche 41—45 N 
ihren Durand gut kannte und ihm in den Kopf ge. Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Pro- 
ſetzt hatte, Klementine würde feine heißeſten Wünſche zent pro Stück Tara brachten; in der ausländischen 0 
Mm ſechs Wochen war die Borſe des Waare fehlten Serben ꝛc. ganz; von Bakonyern wa- 
ren nur circa 30 Stück angeboten, ohne begehrt zu 


weil ihr Vater geſtorben ſein ſollte. Nachdem die 
„Tatibole“ ſich während eines Monats im beiten Ho- 
tel von Vichy gütlich gethan hatte, trat man die 
Rückreiſe nach Beziers an und als die erſten Trauer⸗ 
wochen vorüber waren, verſprach Klementine, mit dem 
theuren Freunde in Paris zuſammen zu kommen. 
Dieſer bricht alſo nach der Hauptſtadt auf, begleitet 
nicht nur von der „Tatibolt“, ſondern noch von 
zweien ihrer Freunde, dit in Paris auf ſeine Koſten 
lebten, indeß der alte Thor nur daran dachte, wie er 


eine Wohnung für die Erharrte mit allem Luxus ein- Der Centralpunkt der Bewegung der anarchiſchen Ar⸗ 
richtete. Die Wohnung war bereit, aber keine Kle- belterpartei babe ſich ſeit Erlaß des deutſchen Syia- 
mentine kam und man kehrte nach Beziers, zurück. liſtengeſetzes verſchoben und Wien jei eines der lebhafteſten 
Hier erhielt Durand die beſeligende Nachricht, Kle-Centtren geworden, die Regierung habe mit der An⸗ 
mentine werde ihn nun doch in ſeiner Heimath auf ordnung von Ausnahmemaßregeln gezögert und durch 
ſuchen und er ließ die ſchönſten Stoffe, die zlerlichſten Auſtlärung und Belehrung Erfolge zu erringen ge- 


und modernſten Möbel aus Paris kommen, um ihr 
ein trautes Neſtchen zu bereiten. Endlich war ſie 
angelangt. Aber das ſchüchterne Weſen zeigte ſich 
nur verſchltiert aus der Ferne von der treuen „Ta- 
tibole“ gehütet. . .. Der Aufwand, den die Wittwe 
Blanc ſeit einiger Zeit trieb, hatte aber die Augen 
der Polizei auf fie gelenkt und fie wurde als des 
Diebſtahls in mehreren Häuſern verdächtig, arretirt. 
Dieſe Anklage war grundlos; allein, als fie erklären 


— 


chen Promenaden geſpielt hatte, zu 2 Jahren Gefäng⸗ 


niß, deren Gatte Jerome und Alban Viguier, die nach 


Wien, 


jerflät, Die Aegteung glaubt, die Koften fü 
| 


Wien, 15. Februar. 
Aegenronetenhauſes über die Verordnung betreffend die 
zeutweilige Aufhebung der Geſchwornengerichte erklärte 
der Miniſter Prazak, die Regierung ſei ſich ihrer Ver⸗ 
autwortlichkeit wohl bewußt geweſen. Die Verordnung 

betreffe Delikte, welche von der anarchiſchen Partel 
begangen werden könnten. Selbſt von den Gegnern 
der Vorlage würden die wachſende Bewegung unter 
den Arbeitern, namentlich in Wien, und die von der 
Umiſturzpartei kundgegebenen Tendenzen eingeräumt. 


bofft. Auf Wiener Neuſtadt ſei die Maßregel nicht 


Bei der Berathung des 
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ausgedehnt worden, weil nur in den Gerichts ſprenge * 


von Wien und Korueuburg Einſchüchterungen der Ge 


ſchworenen vorgekommen ſcien, es ergebe fi daraus, 


daß die Regierung nicht leichtſinnig vorgegangen ſel. 


ſtüßende Gutachten des oberſten Gerichtshofs bei der 
1 15. Februar. 
hat auch die Verordnung über bie zeitweilige Sus⸗ 


|yenbirung der Geſchworenengerichte genehmigt, nachden 
der Miniſter Prazak die Nothwendigleit dieſer Regie- 


ſtone 
t die nach 
Sudan gehenden Truppen und Dffiziere ſeien von Eng 
land zu tragen. a 

Loubon, 15. Februar. 


Unterhaus 


Eigenthümlich ſei es, daß das die Verordnung unter- 


Das Abgeordnetenhaus 


Ja Gutldhall fand beute 1 


— TER 


— zahlende Rente als Schadenserſatz auf Grund des] daß er auch ſeinem Arbeitgeber Handſchuhe geſtohlen eine Begegnung mit Klementine unmittelbar bevor werden. Der Markt wurde nicht geräumt. a 
. Haftpflichtgeſetze. Er verlangte a weiter noch un dieſelben nach außerhalb verkauft hat. ſtehend. Um in der kleinen Stadt kein Geſchwäßz zu 1 80 eee Preiſe für Kälber konnten na, , 
— Sicherſtellung für pünktliche Leiſtung diefer Rente und — Das zur direkten deutſchen Dampf- erregen, machte die Wittwe Blanc dem Alten den > * 90 ge des ſtärkeren Auftriebes, nicht halten. 7° 

5 mit dieſem Kautionsanſpruche wies ihn das Gericht] ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende] Vorſchlag, nach Vichy zu gehen und dort das einer 5 ee Qualität 46—55 Pf., gerin- 

2 ab, indem es annahm, daß der ſtetige Fortbetrieb der | Hamburger Dampfſchiff „Polpneſia“, Kapt. Kühn, ij Kur bedürftige Täubchen zu erwarten. Durand war de 770 75 — 44 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ | 
2 Zabeik des Beklagten einen ſchlüſſgen Beweis für am 14. Februar wohlbehalten in Newpork ange-] mit Allem einverſtanden und veifte, natürlich mit der 9 3 7 Fee Geſchäft. | 
dieſſen gute Vermögenslage biete, jo daß für den kon- langt. Daſſelbe überbrachte 292 Paffagiere und volle] „Zatibole", nach Vichy, wo ein Telegramm der Er- ammel blieben ohne Umſatz. 

Keen Fall und nach gegenwärtig vorliegenden Um- Ladung. ſehnten um das andere, ſie ſelbſt aber nicht eintraf, Telegraphiſche Depeſchen 


Paris mitgereiſt waren und einen Theil der Beute er- Nachmittag eine von dem biefigen konſervatlben Verein. 


haſcht hatten, zu 15 Monaten reſp. 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— (“Liebeserklärung eines praltiſchen Buchhänd⸗ 
lers.) Angebetete! Ich beſchwöre Sie in dieſer 
„Gartenlaube“: glauben Sie nicht, ich ſei ein 
„Schalk“; halten Sie unter Ihren Bewerbern eine 
„Rundſchau“ und verſüßen Sie mir die „Gegenwart“ 
durch eine Hoffnung auf die „Zukunft“! Verlieren 
wir nicht „unſere Zeit“: die „Natur“ wird herrlich, 
„fliegende Blätter“ rauſchen im Winde... Bis 
jetzt war ich nur „Hausfreund“, aber folgen Sie mir 
über „Fels und Meer“, nach „Nord und Süd“ und 
gründen wir uns im „Ausland“ ein „Daheim“! 
— Wenn Sie aber „Wespen“ Stiche des Gewiſſens 
fürchten, oder glauben, meine Betheuerungen ſeien 
„Kladperadatſch“ oder „Ulk“, jo abonniren Sie auf 
einige der genannten Journale!“ 

— (Blaſirte Aale.) Achtzehntauſend Forellen 


denen Klavier-Houris ſtark kompromittirten Ruf der] wurden vor einem Jahre in ein großes Waſſerbaſſin 


Liszt'ſchen Schule wieder zu Ehren bringen können. 


in Hartford, Connecticut, geſetzt. Als man vor eini- 


Ich bin ſicher, ſelbſt Dr. Brahms würde ihr, wenn] ger Zeit das Waſſer ablaſſen mußte, zeigte es ſich, 


er fie gehört, zur Nervenberuhigung nur Bromkali und 
nicht, wie er ſonſt im therapeutiſchen Einverſtändniß 
mit dem Unterzeichneten zu thun pflegt, Cyankali ver⸗ 
ordnen. Kaſſel, 1. Februar 1884. Dr. Hans von 
Bülow.“ 

— Herr Prof. v. Brenner hat, wie der 
„A. D. M. Z.“ als beſtimmt mitgetheilt wird, ſein 
Verhältniß zum Philharmoniſchen Orcheſter (Berlin) 


gekündigt, und die Kapelle hat an ſeine Stelle] — Frau: 


daß faſt gar keine Forellen mehr zu finden waren, 
wohl aber elne Anzahl rieſiger, fetter Aale, welche 
jo blaſirt waren, als hätten fie die Forellen ⸗ 
Diät, zu welcher fie faſt ein ganzes Jahr lang bin- 
durch verurthellt geweſen waren, bereits aufs Gründ⸗ 
lichſte ſatt. 

— Aus der Gerichtsſtube.) Aſſeſſor: „So, 
Frau, hier bat Sie ihre Mark Zeugengebühren.“ 
„Vergelts Gett Ihnen tauſendmal, 


den Komponiſien Rauchenecker zum Dirigenten er- wenn's wieder was giebt, laſſen's mir gnädigſt zu⸗ 


wählt. 
— Das „Korreſpondenzblatt“ Nr. 1. d. Is., 


herausgegeben vom „Allgemeinen deutſchen Schul-] den Begriff des Raumes feſtſtellen. 
verein“ in Deutſchland iſt erſchienen (Druck und Ver- ſagen, was iR Raum? — Schülerin: Ich. 


kommen.“ 

— Raumbegriff.) Lehrerin: Wir werden jetzt 
Wer kann mir 
Raum 


lag von Gebrüder Fickert, Berlin 8 W., Kochſtraßeſſiſt in der kleinſten Hütte für ein glücklich liebend 


55) und hat folgenden Inhalt: Bericht über die] Paar! 


dritte General⸗Verſammlung des allgemeinen deutſchen 
Schulvereins zu Berlin am 8. Dezember 1883. — 
Ueberſicht des Verbandes des allgemeinen deutſchen 
Schulvereins. Verelns - Nachrichten. Kleine 
Mittheilungen, darunter eine Notiz aus Königinhof : 
„Die Czechiſirung Pllſens.“ 
Vermiſchtes. 
— (Der genarrte Alte.) In Beziers hat ſich 


in den letzten Tagen ein Prozeß abgewickelt, den man, 
wenn er nicht ſolchermaßen als allerjüngſtes Geſcheh⸗ 


niß beglaubigt wäre, für die Skizze einer alten Spitz⸗Iſchreibt man vom badiſchen Schwarzwald, iſt es einer 


— (Ein edles Verſprechen.) In einem Wiener 
Blatte leſen wir folgendes Inſerat: Ein Poet, dem 
des Lebens Proſa hart zugeſetzt, verſpricht keine lyri⸗ 
ſchen Gedichte mehr zu machen, wenn ihm Jemand 
etzt aus dringender Nothlage hilft durch etwaige Ver⸗ 
wendung als Vorleſer, Sekretär ꝛc. 

— (unbeſtimmte Apreſſe.) Poſtbeamter: „Wo⸗ 
hin fol denn das Packet? Da iſt ja gar keine Adreſſe 
drauf!“ „Soldat: „Dres braucht's au’ net; mei’ 
Muctter kennt's Tücchle ſcho'.“ 

— (Eine neue Uhr.) Nach vieler Mühe, jo 


einberufene Verſammlung ſtatt, um gegen die egpptiſche 


Politik der Regierung Proieſt einzulegen. Die Ver⸗ 
ſammlung zählte gegen 2500 Theilnehmer, darunter 
mehrere Parxlamentemitglieder, und nahm mehrere Re⸗ 
ſolutionen an, in denen die von der Regierung 
in Egypten verfolgte Politit als eine ſchwache und 


unentſchiedene gemißbilligt wird. 


Eine Depeſche des Kontreadmirals Hewett aus a 


Suakin von beute Vormittag jagt, es gehe Alles gut, 


die erſte Abtheilung der Marine Infanterie jei einge- 


troffen. f 
London. 
Mandatöniederlegung des liberalen Deputirten Holms 
in Pajsley (Renfrewſhire) vorgenommenen anderweiten 
Deputirtenwahl wurde der Kandidat der Liberale 
Clark mit 3049 Stimmen gewählt, der konſervatie⸗ 
Kandidat Hamilton erhielt nur 1806 Stimmen. 

Kairo, 15. Februar. Die engliſche Regierung 
hat einen Antrag des Generals Wood, die egyptiſche 
Armee mit der Expedition zum Entjage Tokars koo⸗ 
perlren zu laſſen, abſchlägig beantwortet, mit der Mo- 
tivirung, daß dle egyptiſche Armee lediglich für die 
Vertheidigung des eigentlichen Egopten, worin der Su⸗ 
dan nicht einbegriffen ſei, angeworben ſei. 

General Graham wird mit dem letzten nach 
Suakin bestimmten Truppentransport am Montag früh 
von Suez abgehen. 1 

Aus Sualin von heute wird gemeldet, daß die 
hervorragendſten Anführer derjenigen Stämme, welche 
ſich neutral verhalten, an dem drei Stunden von 
Sualin entfernten Handuf Well eine Verfammlung 
abgehalten und beſchloſſen hätten, Osman Digma auf- 
zufordern, ihr Gebiet zu veſpektiren, andernfalls wür⸗ 
den ſie gegen ihn kämpfen. 5 

Kaſſala iſt von den Inſurgenten beſetzt. 

Waſhington, 14. Februar. Der Generalpro⸗ 
kurator hat die Entscheidung getroffen, daß Waaren, 
welche ſich ſeit mehr als 3 Monaten, vom Tage 
ihrer Einfuhr an gerechnet, in den Lagerhäuſern be- 
finden, als verlaſſen anzuſehen und zu verkaufen find. 
Minorität einen ziemlich gleichgültigen Eindruck ge⸗ 
macht habe, während ſonſt die Entſcheidungen des 


oberſten Gerichtshofes ſelbſt in ganz gleichtzültigen 


Fragen der Regierung wie ein Dogma entgegengehalten 


15. Februar. Vel der in Bolge der 
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würden; es falle Niemandem ein, das Juſttut den 


Schwurgerichte anzugreifen, das im ganzen übrig 


Reiche in Wirkjamfeit bleibe, gerade zum Schuhe des 


Geſchworeneninſtituts habe die Regierung die 
nung erlaſſen müſſen. a 
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Stettiner Lloyd in Stettin, 


A . 8 ar 
. ver ‚+ bez., per . 
., per Mal-Junt 48 


Auen 


etſchi den, wo fie ortsangehörig iſt — ihre Sache ſoll 
ſcchon dem Reiche gericht vorliegen 


mann, 
2. 
19 


21. >. Stettin. Prüfungs⸗Termin; Schuhmacher: 


eiſter Albert Gramlow hierſelbft. 
an Erſter Termin: Wittwe Marg. Wittenberg, 
118. Otto Wittenberg, bierfelbit. 
Di A G. Wolgaft. Vergleichs⸗Termin: Km, Auguſt 


a 


= J erpflegung ꝛc. aus den Häfen 
E \ Stettin, 9 


zu ermäßigten Preiſen und jede Auskunft hierüber ertheilt 


Haus Malwitz. 
Eine Familien⸗Geſchichte 
von 
Paul Fein. 
15 


Sie ſchüttelte den Kopf, denn fie mißtraute ihm; 
dieſe Reife btunruhigte fie — fie wußte ſelbſt nicht, 
weshalb, aber fie ſchwieg und dachte darüber nach, 
was wohl die Veranlaſſung zu derſelben ſein könne. 
Die Wahrheit lag ihr jo fern, daß — hätte fie die⸗ 
ſelbe nur geahnt — fie ſicher nicht jo ruhig ge⸗ 
weſen ſein würde. Als fie au anderen Morgen ee— 
wachte, war Malwitz bereits fort, mit Sebnitz, wie 
ihr gemeldet wurde, in aller Frühe abgereiſt. Sie 
hoffte auf ſeine baldige Rückkehr; nach einigen Tagen 
aber kam ein Brief, der ihr mittheilte, daß er vor- 
ausſichllich mehrere Wochen fern bleiben müſſe, er babe 
eine weite Reiſe zu unternehmen. 


Hilma war außer ſich; fie konnte nicht begreifen, 


das das bedeuten ſollte. Endlich kam ſie zu der 
Aeberzeugung, Malwitz ſei auf einer Vergnügungs⸗ 
reiſe begriffen, die er eben allein habe unternehmen 
wollen. Ihrer großen Entrüſtung darüber gab ſie in 
einem Briefe Ausdruck, den ſie unter der ihr angege⸗ 
benen poſtlagernden Adreſſe noch an demſelben Tage 
zur Poſt ſchickte. — Sie ſollte nicht einmal wiſſen, 


wo er war! 


Hilma eilte zu ihrer Mutter und weinte vor Em⸗ 
pörung. Sie fühlte ſich hintergangen und dachte 
nicht daran, daß eine Andere ſchon mehr gelitten, 
welche einſt an ihrem Platze geſtanden, den zu er⸗ 
ringen ihr — Hilma's — einziges Streben ge- 
weſen. — Nun wähnte fie fi getäuscht, verrathen, 
denn Wochen vergingen, und nur ſelten kam ein 
Lebenszeichen von Malwitz — kurz, wenige Worte nur, 
ohne einen Ausdruck von Sehnſucht nach ſeiner 
Frau oder der kleinen Ilſe. Hilma weinte nicht 
mehr, innerlich aber quälten ſie Angſt und Sorge. 
Sie war zu ſtolz, um zu verrathen, wie ſie in Wahr⸗ 
beit um den Gatten bangte, denn — wunderbar — 
ſeit Malwitz fern, begann die alte Leidenſchaft für ihn 


wieder zu erwachen. 


Eines Abends ſaß ſie wie gewöhnlich auf der 
Terraſſe vor der Gartenfront des M 


Zach bel tet, 
Een 


4% © per Juli⸗Auguſt 50, 
Petrolenn per 50 . 
Uf. 9,25 — 9,10 tr. bez. 


Die Noth 

der armen Frau mit 2 Kindlein (Stett. Tageblatt Nr 267) 
55 Höhepunkt erreicht. Ihr Mann, der durch 

heit ſeine Stelle als Beamter verlor und ſich 
nun umhertreibt, kümmert ſich nicht um das Schickſal 
ſeiner Frau. — Soll ſie (krank und ſchwach, aller Mittel 
bar) nicht dem Hungertode erliegen oder ſich und ihren 
aus Verzweiflung das Leben nehmen, ehe es 


— thut ſchleunige Hülfe 
Darum werden edle Menſchenfreunde herzlich ge⸗ 
[ zu opfern. — Gaben befördert gern 
d eitung oder C. Hammer- 
rer in Neuwarp 


Termine vom 18. bis 23. Februar. 


iegig bei. Grundstück. 
} en. 
. A.⸗G. Stettin. 3 h 
Pauline Kaſſel hier. s Termin; Handelsfrau 


0. A.⸗G. Demmin: Schluß⸗Termin: Kfm. H. Hartwig 
daſelbſt. 5 N 


| 


Behnke dafelbit. \ j 
"U: Termin: Nachlaß des verſt 
A.⸗G. Anklam. Erſter Te Jutta Neat de 


Nach Amerika 


efördert mehrmals wöchentlich Auswanderer und Reiſende 


it den größten deutſchen Dampfſchiffen dei vorzüglicher 


amburg u. Premen 


ern und unentgeltlich der 


Damypfſchiffsbolwerk Nr. 3. 


uſterhofes und! hier weilt!“ 


— TIER TUNER. 


ſchaute voll Sehnſucht in die Ferne. Von rem er- 
böhten Standpunkte aus konnte fie die zur nächſten 
Bahnſtation führende Chauſſee weit überblicken Das 
Buch, welches fie in den Händen gehalter, war 
dieſen entglitten, ſie dachte an ihren Gaten — 
warum er nicht wiederkam, wo er wohl jetzt weilen 
mochte. 

Eine Equſpage ward auf der Chauſſee figibar ; 
fie erbob ſich ſchnell. „Er wird es ſein!“ jubilte es 
auf in ihrem Innern, und gewaltſam mußte fit ihre 
freudige Erregung zurückhalten, um, wie ſie ſich vor⸗ 
genommen, den Gatten kühl zu empfangen. Der 
Wagen näherte ſich, und Hilma konnte einen Herrn 
erkennen, der darin ſaß, aber enttäuſcht wandtt fie 
ſich ab — es war Sebnitz, nicht ihr Mann. Sie 
erſchrak, als fie Herberts Freund allein kommen 
ah.. .. Wo war denn Malwitz? — Warum 
kam er nicht? — Sollte ihm ein Unglück.. — 
Dieſe Gedanken durchzuckten ihr Hirn in Blitzesſchnelle. 

Der Wagen fuhr in den Hof. Nach wenigen 
Sekunden ſtand Sebnitz vor ihr. 

„Gnädige Frau, ich bringe Ihnen Nachrichten von 
Herbert. Er ſelbſt wird noch nicht zurückkehren, doch 
er ſchickt Ihnen den Freund.“ 

„Und warum kommt er nicht ſelbſt? Wo iſt 
er, und was hat ihn zu dieſer myſtertöſen Reiſe 
bewogen?“ 

„Augenblicklich befindet er ſich in Italien, eine 
Familienangelegenheit hat ihn dahin geführt.” 

„Eine Familienangelegenheit, die mir geheim bleibt?“ 
— Hilma ſchüttelte ungläubig den Kopf. „Sagen 
Ste mir Alles, Herr von Sebnitz,“ fuhr fie, ihn 
ſcharf fixirend, fort. „Hat Malwitz Katharina wieder⸗ 
geſehen?“ 

„Ich kann Ihnen mein Ehrenwort darauf geben, 
gnädige Frau, daß er ſie nicht geſehen hat, aber — 
er forſcht nach ihr,“ ſagte bedeutungsvoll Sebnig. 

„Ste ſucht er! Ah!“ 

Hilma erbleichte. Schon öfter hatte die Furcht ſie 
beſchlichen, daß Katharina von ihrem Gatten noch 
nicht vergeſſen ſei. 

„Beruhigen Sie fi, meine Gnädige,“ ſagte Seb- 
nitz, der die Wandlung in Hilma wohl bemerkt 
hatte. „Wie könnte jene Katharina Sie wohl be- 
ängſtigen, was iſt ſie gegen die ſtolze Herrin, die jetzt 


— 


[4 


„O fe iſt eine Schlange! Schon einmal war ſie Frau Ihres Gemabls, Kath mina, geborene Richter 


mir gefährlich geweſen!“ 

„Seine geſchiedene Frau ſucht Malwitz nicht, wohl 
aber ſeinen Sohn, ſeinen Erben!“ 

Frau von Malwig erbebte. Erſchreckt blickte fie in 
das Geſicht des Mannes, der ihr ſo ruhig dieſe 
Nachricht mitthellen konnte, als handle es ſich um 
eine ganz alltägliche Neuigkeit. Mit ſtockendem Athem 
rang ſich die Frage von ihr los: 

„Sie — hat — elnen Sohn? Ah! Nun be- 
greife ich, warum er jene Frau, ſein Kind verließ, 
um ſeinen Erben ſich zu holen — von ihr! O dieſe 
Schmach! Ihr Sotn fol hier der Erbe fein — 
der Herr — und meine Tochter, mein Kind zurück 
geſetzt werden! Nein, das ertrage ich nicht! Das Kind 
dieſer Mesalliance ſollte über mich und meine Tochter 
triumphiren, in dem Erben wohl gar die Mutter 
erſetzen? Oder ſoll ich gehen, um wiederum Platz 
zu machen für die Mutter dieſes Sohnes und 
Erben?“ 


dort an Tochterſtelle, adoptirt, und meine Urkoufine 
eröffnete mir, daß Jene ihr am nächſten ſtehe. Sie 
hat Katharina zur Univerſalerbin eingeſetzt. Sie 
ſehen alſo, gnädige Frau, daß auch ich alle Urſache 
habe, ſie zu haſſen.“ 

Hilma hatte mit wachſendem Erſtaunen zugehört; 
jetzt ſagte fie mit verächtlichem Achſelzucken: „O dieſe 
gleißneriſche Schlange, ſie verſteht ſich alſo auf Erb⸗ 
ſchleicherei auch! Sie haben ſie alſo geſehen, Herr von 
Sebnitz — den Knaben auch?“ 

„Ja. Ich traute meinen Augen kaum, als ich 
nach Schloß Burkersroda kam und die geweſene 
Frau von Malwitz, ein Kind im Arm, dort fand. 
Von der Dienerſchaft eifuhr ich, daß fle eine junge 
Wiltwe ſei, eine nabe Verwandte der Gräfin; man 
nannte le Meroni-Sebnitz. Ein halbes Jahr nach 
ihrer Ankunſt im Schloſſe war der Knabe geboren. 


Die Zeit von Katharina's Ankunft bei meiner Um 


kouſine harmonirt genau mit ihrem Verſchwinden von 


Die tiefgefränfte, ſtolze Hilma hatte mit unſäg - hier.“ 


licher Bitterkeit geſprochen. Sebnitz fuhr fort: „Noch 
bat Malwitz ſeinen Sohn nicht, und Katharina 
ſcheint ihn auch nicht geben zu wollen, denn ſie 
flüchtete mit ihm, um ihr Mutterrecht ſich zu wah⸗ 
ren, gleich einer Löwin, der man ihr Junges rauben 
will.“ 

„Um deſto ſicherer ſich den Vater wieder zu er⸗ 
obern. O dieſe Schlange! Doch unter welchen Ver⸗ 
hältniſſen lebt fie denn ? Wohl arm und als Lehrerin, 
kümmerlich?“ 

Hilma hatte nie darüber nachgedacht, wie es Ka⸗ 
tharina wohl ergangen ſeit deren Scheiden vom 
Muſterhofe, ob fie ein Heim gefunden oder mit 
Kummer und Elend zu kämpfen gezwungen worden: 
ſie haßte dieſe ihre eigene Verwandte ſo gründlich, 
daß ſie derſelben jedes Elend gönnte, und nun mußte 
fie hören, daß Jene den von Malwitz fo erſehnten 
Erben geboren. 

Sebnitz antwortete mit einem Seufzer: „Dieſe 
Katharina bat mir einen gewaltigen Strich durch 
meine Rechnung gemacht. Von Kindheit wurden 
wir — mein Bruder und ich — gelehrt, uns als 
die natürlichen und nächſtberechtigten Erben einer ur⸗ 
alten Verwandten, einer Gräfin Hermione Sebnitz, 
zu betrachten, und nun fand ich die geſchiedene 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im Wolf- 


Verein 


Handlungs-Kommis 


R. Grassmann. 
1858 


für 


von 


in Hamburg, ; 
kostenfreie Engagementsvermittelung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vakanzen jeder Art und Branche 


sein 


gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzt seit Bestelien des Vereins: 
19, Vakanzen, davon das letzte 


ertretung in 
Pateut- 


Kirchplatz 3. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


unſibertrefflich haltbar! 


Reißen des Portemonnaies ſtattfinden könnte 
Weft mon in der 


Firmenſtempel. 


aller Länder u. event. deren 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 

270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am A. April 1881. 

Loofe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankicten Rückantwort eine Zehupfennigmarke mit beifügen reſp. 


ſinzerreißbare Portemonnaies 


(Neuheit — geſetzlich geſchützt) \ 
in beſtem Rindleder Kalbleder, Juden, Seehund und Krokodilleder, garantirt echt, keine Imitationen, 
Dieſe Portemonnaſes zeichnen ſich dadurch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falte hat, 
welche ſich unten am Beden cbenſoweit aue dehut als oben und welche fo die Möglichkeit bietet, daß in jede 
„Abtheilung autzernewöhulſch viel (Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſach tes 
Sämmtliche Sch eöſſer gehen in Charnieren, jo daß dieſe 


That auch den weitgehendſten Ansprüchen auf Halibarkeit genügen. 
m das Vublikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnales meinen 


R. Grassmanm, 
Schulzeuſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


Waagenfabrik mit Dampfbetrieb 
H. Herrmann sen, Breslau, geunerteoge 50. 
Waagen jeder Groͤße und Konſtruktion. 


E 


N Tausend vom 13. 7. 1883 bis 21. 1. 1834 
Besetzte Vakanzen in 1883 1811, im Januar 1884: 443. 


Zähne 


„Ihre Rache wird ſein, daß ſie ihren Sohn zum 
Erben des Malwitz'ſchen Majorats erzieht, um dadurch 
meinem Kinde ſein Erbe zu entreißen.“ 

„Das glaube ich nicht, meine Gnädigſte; ich bin 
vielmehr der Anſicht, daß Katharina für ihren Sohn 
auf das Malwitz'ſche Erbe verzichten wird, um ihn 
— den Sohn — fich ſelbſt zu ſichern, wird er ja 
doch ihr Erbe, und iſt doch meine Urkouſine, welche 
bel Hofe in hoher Gunſt ſteht, im Stande, durch 
Vermittlung ſchwerwiegenden allerhöchſten Einfluſſes auf 
den Landesherrn die Adoptlon des Bengels durchzu⸗ 
fetzen, der dann Graf Sebnitz wird und als ſolcher 
etwa den ſechsfachen Güterkomplex des Malwitz'ſchen 
Majerats erbt. Mein Bruder und ich gehen dabei 
natürlich leer aus, erhalten höchſtens Legate,“ ſchloß 
Sebnitz kleinlaut. 

„Und woher ſtammt dieſer große Einfluß bei Hofe, 
den Sie Ihrer — „Ur“ -⸗Kouſine zuſchreiben ?“ 


„Sie hat ſich bel den philanthropiſchen Beſtre⸗ 


bungen und zahlreichen milden Stiftungen unſerer 
allergnädigſten Herrin mit bedeutenden Summen nicht 
allein betheiligt, ſondern einen Lieblingswunſch Ihrer 
Majeſtät, zu deſſen Realiſtrung der hohen Frau die 
Mittel nicht ausreichten, ganz auf eigene Koſten ins 
Leben gerufen — ein Heim und Biſſerungshaus für 


Allgemeine Deutf che Lutherſtiſtung. 


Bei dem Bankhauſe Win. Se lutowv find au 
Kapitalbeiträgen ferner eingegangen: \ 
Kommerzienrat Haker 50 %, M. L. 20 , Ernſt 
Rabbow 30 AH, H. H 30 , W. Sch. 20 , 
Frau G. 50 %, A L. Muetzell 50 A, Fabrik⸗ 
Direktor Brunnckow 20 %, Frau Kommerzienratb 
Julie Wilte 50 A, Marie Lieckfed 10 %, Konſul 
Meiſter 50 %, Frl. Mohr 5 , Max Rohleder 
20 A, Kommerzienrath Quiſtorpv 20 , Adolf 
Baltzer 30 A, Herm. Hoffſchild 20 %, Aug. 
Hoffſchild 10 % 
a % 485,— 


Hierzu die früheren Beiträge mit 2 1,898.90. 
Zuſammen A 2,383.90. 
Fernere Gaben erbittet 


Der proviſoriſche Vorſtand 
des Pommerſchen Haupt- Vereins. 


im Saale der Grünhof⸗Brauerei: 


Drittes 
Abonnements - Konzert 


Philharmonischen Orcheſters 


aus Berlin, 
unter Leitung des Kapellmeiſters der Kgl. 
Akademie der Künſte 


il Herrn Prof. Joseph Joachim 


und des Herrn Prof. E. Rudorff. 
5 Programm. 
1) Ouverture Anakreon Cherubini. 
2) Kor zert f. 2 Violinen mit Orcheſter Bach. 
Herr Prof. Joachim 
Herr Konzertmeiſter Kruse. 
Direkt on: Herr Prof. E. Rudor ff. 
3) Konzert für die Violine Mendelsſohn 5 
Herr Prof. Joachim, 
Direktion: Herr Prof. E. Rudorf. 
4) Akademiſche Feſtouverture Brahms. 
5) Sinfonie D-moll Schumann. 
Preiſe der Plätze: 
1. Parquet 4 , 2. Parquet 3 % Seitenplätze 2 4, 
„ Gallerie und Stehplatz 14 
Billets in der Muſikalienhandlung von E. Simon, 


Roßmarktſtraße 18. Vorm. v. 10-1 Uhr, Nachm. v. 


4½ 77 Uhr und Abends an der Kaſſe. 


werden nach amerlkaniſchem Syſtem 
ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
runtte uaturgetren und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
nch gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
don 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 
Yalmatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et 


e ee — — 
Ein Gut 

von ca 640 Morgen mit Inventar, Wirthſchaſtsgebäuden, 
Garten, in angenehmer Lage, dicht vor den Thorn einer 
Kreisſtadt Weſipreußens, paſſend für einen Penſionair 
oder einen Och nomen, der zunächſt mit einem kleineren 
Gute, bei angenehmer, geſellſchaftlicher Si nation, fe nen 
Wirkungskreis eröffnen will, iſt ohne Unterhändler für 
den feſten Preis von 54,000 % bei 30000 % Ans 
zahlung zu verkaufen. 

Adreſſen unter J. F. 1973 bei Rudd. Mosse, 
Berlin, SW, 


Güter | 


Landw rihſchaften, ſowie Grund⸗ 
ſtücke jeder Art ſucht f. zahlungs⸗ 
fähige Käufer 
HMH. Mer hau. 
Berke, Koppeuſtraße 75. 


\ 


ben, da mein Mann abweſend tft, aber in den Gaſt⸗ 
bof aſſe ich Sie auch nicht gehen; fahren Sie zu 
meinn Eltern, dort find Sie ein gern geſehener Gaſt. 
Noch bitte ich Sie zu ſchweigen über Alles, geben 
Sie irgend einen Grund an für Herberts Abweſen⸗ 
heit morgen möchte ich Sie hier noch einmal ſehen.“ 

Sebnitz empfahl ſich und fuhr nach Babenhauſen 
zur Familie Blomberg. 

Hilma eilte binauf zu ihrem Kinde. Sie kniete 
nider an dem Bettchen der Kleinen, die ſanft ſchlief. 
Bttere Thränen entſtrömten ihren Augen und es 


Mädchen zweiſelhafter Moral. Sie konnte das um 
ſo eher, als ſie ſeit nahezu fünfzig Jahren im unbe⸗ 
ſtiſttenen Beſitz der Herrſchaft iſt und für ſich wohl 
kaum den zwanzigſten Theil ihrer jährlichen R venuen 
gebraucht hat.“ 

Hilma war nachdenklich geworden. Eine plötzliche 
Idee ſchien ihr gekommen zu ſein, und lebhaft rief 
fie: „So beirathen Sie doch Ihre neue Verwandte! 
— Verzichtet Malwitz' Sohn auf das väterliche Ma⸗ 
jorat, jo adoptiren Sie ihn, der König wird Ihnen 
den Grafentitel verleihen und — Sie haben ſich ſelbſt 


Danke verpflichtet, wenn Sie es mich zuerſt hätten 
wiſſen laſſen. Was hilft es ihm, wenn die Mutter 
mit dem Knaben geflohen, er ſeinen Sohn nicht fin⸗ 
det? Und er wird ihn nicht finden, denn Mutterliebe 
weiß ihr Kind zu hüten. Warum auch ſoll ihr das 
Kind entriſſen werden? — Wir Alle wären glüd- 
licher geweſen, bätte dieſe Nachricht uns oder wenig⸗ 
ſtens meinen Mann nie erreicht. Sie haben nicht 
als Freund gegen mich gehandelt, Herr v. Sebnitz, 
der zu ſein Sie mich doch ſo oft verſichert.“ 
„Zürnen Sie mir nicht, gnädige Frau, ich habe 


daß er einen Erben beſaß, ungenügend für ihn, da 
kam die Reue darüber, daß er ſeine Frau ſo miß⸗ 
achtet, und er begann nachzudenken, ob er jetzt nicht 
glücklicher ſein würde, hätte er Katharina noch an 
ſeiner Seite. Durch dieſen Erben mußte die Ver⸗ 
haßte aufs Neue einen Platz in feinem Herzen ge- 
winnen, den Hilma ihr nicht gönnte, nicht gönnen 
konnte, denn fie allein wollte das ganze Denken bie- 
ſes Mannes befigen, den fie ſeit ihrer frühen Ju- 
gend geliebt, ſich vom Schickſal ertrotzt, errungen 
hatte, der eine unbezwingbare Macht über ſie beſaß. 


| 
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2 und mir geholfen!“ . Ba nur eine unabweisbare Pflicht meinem Freunde ge- deuerte lange, bis fie ſich beruhigt hatte und nach- Sie begann nachzudenken und kam zu dem Re⸗ 

h „Glauben Sie denn, daß Malwitz auf jeinen genüber erfüllt — erfüllen müſſen: ich konnte nicht zrdenken begann, wie groß das Verhängniß jet, das ſultat, daß fie eigentlich ſehr wenig gethan, um ſeine 

2 Sohn Verzicht leiſtet? Nie wird er das thun. Er anders handeln als ich gethan,“ erwiederte Sebnitzſſſe betroffen. Wenn Malwitz mit feinem Sohn kam, Liebe ſich zu erwerben oder dauernd zu ſichern, 

hat halb Deutſchland durchreiſt und iſt nun nachf mit Pathos. den Erben brachte, den jene ihr Verhaßte geboren, war ja ſeines Herzens jo ſicher geweſen. Nun d 

k Stalien gegangen, wohin Kathartna's und meiner „Und meine Freundschaft verſcherzt,“ gab Hilma ] ber zwiſchen ihn und fie trat und ihre Tochter voll⸗ Furcht kam, daſſelbe zu verlieren, begann ſie ihn 
Urkouſine Sbur führt, um jeinen Sohn zu ſuchen zurück. tändig bei Seite ſchob: — der Gedanke ſchon ließ] höher zu ſchätzen. Einmal ſchon war es ihr jo « 
und ihn mit Güte, Lift oder Gewalt der Mutter zu „Ich bedaure das unendlich, doch — hätte ich ſſe die Hände ballen, leidenſchaftlich und wild ihre] gangen, als fie ihn für ſich ganz ſicher geglaubt ur 
entreißen. Der Sohn und Erbe gebührt ihm, und anders als geſchehen gehandelt — es wäre ein Ver- Augen blitzen. mit feiner Neigung kolkettirend geſpielt hatte: da Fa 
kein Gericht wird ihn der Mutter zuſprechen.“ rath an der Freundſchaft geweſen. Ueberdies, meine] Katharina war gerächt, die ſtolze Ruhe Hilma's] Katharina, ward ihr gefährlich dei Herbert und nr 

„Ich glaube te, deun ich habe ja nur eine Toch⸗ Gnädige, muß ich ſcheiden, ich habe mein Quartier dahin, der Friede ihr für's ganze Leben geraubt durch Ferft empfand ſie, daß und wie theuer dieſer ihr w 

0 ter.“ antwortete Hllma bitter. „Der Name Mal- im Gaſthofe beſtellt.“ die Gewißheit, daß Malwitz cinen Sohn beſaß, deſſen Und nun ſollte ein Sohn Liefer Katharina ſein K 

1 witz ſtirbt aus, wenn der Sohn fehlt; es weiß Nie-] Hilma bezwang ihre Gefühle und ſogte freund- | Mutter fie — Hilma — vertrieben, daß endlich ihr und ihrer Tochter entfremden! j 

* mand jo wie ich, daß alle Hoffnung meines Man- licher: Malwitz ſich nach dieſem Sohn ſehne und all feine | 

4 nes bitter getäuſcht ward, als ich ihm eine Tochter „Seien Sie mir nicht böſe, aber ich bin außer Hoffnungen durch denſelben ſich erfüllten. Wenn er (Jertſetzung folgt.) 

15 5 gab. Warum haben Sie Herbert mitgetheilt, daß Faſſung, das Schreckliche hat mich zu unvorbereitet] ihn aber nicht fand, wenn er zurückkehrte ohne das 

* er 2 Sohn bat? Mich hätten Sie zu ewigem! getroffen. Ich kann Sie nicht bitten, hier zu blei- I Kind feiner erſten Ehe, dann war das Bewußtſein, | 

1 . E g —— — — — 33— . nen un ana mem 
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und Latein (mit und ohne Michtungslinſen), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 

Schreihpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 

Sch eibe Ra eng it Seodrt 10 8 | 
reibebücher „ ſte ochirt, ogen 

s ſtark, A 40 . 


Auswärtige Bestaller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 
beifügen resn hai Postanweisungen 10 Pfennice mehr einzahlen. 


Aug. Eichhorn. Teppiche, 


Tapeten, 


Breitestrasse 31, 


empfeble ih ment patentirten 


Nürnberger Sackuhre 


Hofuhrmacher. 


Kaffee, 


rein x N n 
ganz N 5 er außerordentlich 


as ſtart, a ogen ſtark. 5 40 Pf. 

er N Voten fiat, & 5 Pf. Rouleaux, neben Hötel 3 Kronen. Läuferstoffe, u — tiefgrün, : ſehr tig — 5 al, 
N Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velln · 5 er z Grün-r Java, bohnig, Bae, ö 
17 8 e e Bogen fert, & 10 Pf., ber Wachsleinen | erosse Aus 3 al. Linoleum. ud . 
% Dutzend 1 Mk, 10 Bogen ſtark, & 25 Mf. Billigste Preise. 
4 20 Bogen ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, i eee eee 
b Orbunngehiidier a 10 Uf > 2 

1 nungshücher a A * v 
non riedrichshaller (a5 
1 Notenbücher a 10 Pf. größere 25 Pf. rinnen — 8 edel, extrafein „10,0. „ 
8 2 1 * 5 15, 20, 25 u. 50 Pf., Wi . iR E uneragtalich eee (Silberdede) . 5 . 11,40. 7 
2 ? ET = r N i N ärstliche oritä ild eröffnendes 

a: V | kräftig auflüscndes Heilmittel empfohlen, verdient namentlich bei Mn Unna ln NORA... Se 
g x j Auch, . . Ange Jebrane Vorzug. Beson währt bei: f —9— „11,90. 
. — den billigſten Preiſen. Fer ftopfung, Trägbeit 2 Verdauung, Werfchleimnän, Hämor⸗ eee feinſter echte „ „11.90. 
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Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


zwei Annahmeſtellen $ 
unſerer chemifchen Wäſcherei und Färberei 


ſtellern gegen Nachnahme 4 
Wilhelm Otto Meyer, 60 


Bremen — Kaffee-Lager. 


von Herren⸗ und Damengarderoben (auch unzert rennt), ſomſe von Deko ations-Gegenſländen aller 
Art ze und wir hoffen, daß unſer Umernehmen hier am Platz Seitens eines geehrten Publikums eb nſoviel 


Ratalog) Die internationale ( Katalog) 
( gwalis 7 )Die internat international 5 ( gratis! ) 


von 
3: Max Borchardt. Zuspruch bab en wird, als folder an arderen Orten, wo wir bereits vertreten find, der Fall iſt. Wir ſichern 


becizvet za jeder größeren Werkſta tt oder Anlage, 


8 1 ſtr 5 1618 eine umaderhaſte und prompte Ausſöhrung für alle uns anpertrauten 1 au En zeichnen = 40 f 
eutlerſtraße 3— 18, Hocha asp 1 8 garen -Rabr > 
ſieht ir großes Lager von nur reell A. & G. Dreyer, U ns e 1 
3 Mubeln in allen Holzarten von den ein Hannover, Dreyerſtraße, eee e N 
ſearr x * * 2 1 ) ® A 
achſten bis zu den eleganteften zu noch nicht dageweſenen ofſchönfärberei und chem. Waſchanſtaalt J.Gericke Shüsenitr.33. 
n — & Graues und ı 171 — — _ | 
Aut. . ER ıd rothes Haar! 22 Umfangreiche Stauunger und Mäume, in denen 
Pr Img leiten Räucherlachs, unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das berühmte „Extract Japouais®, genannt Jahren Viehhalterei und Milchwirtaſchafl berieben, 15 


„Melauogéne“, von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In 


n en ene Kartons a 4 % Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 


5 ehr, Fra ut 
Beſtellungen von außerhalb werden gegen Nachnahme ; eichem der 5 Billige und reelle Bedienung 
hun bil gte Breiſe prompt effekt Fi Au en Marche Au Bon Marche it der beftändige Grundlag 
8 | ‘ h alle Art wegen der Billigkeit und ſtreng * der Firma 
9 3 U E E ſoliden Qualität einer Waare Firma Aristide Boueleaut Au Ben Marche. 
liefert gut und billig 4. Friedrichs, Berlin, mit Recht zuertamt wird. Nouvenutes, — — 
Olanſenſtraße 165. — — Paris. 


Düngergyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analnſe 97 99 % hemiich | ſandt werden. 


Wir beehren uns die geſchätzte Damenwelt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe unſeres illuſtrirten 
Preiskourants für die Winterfaiſon erſchienen iſt und wird derſelde auf Verlangen Jedcrmanusportofrei zuge⸗ 


1 dürf Ehenfo verschicken wir auf Wunſch gratis und portofrei jegliche Proben unſerer neueſten Seiden⸗ 
reinen keyfallintſchen Gps e und Wollen Moveſtoßſe Tuchſtoffe u. ſ v., ſowie auch die Albunts, Beſchreibungen und Abbildungen der von 


Wohnung mit reichlichem Zubehör, event. auf 
Fartenbenutzung, find zum 1. April d. J. oder 
zu vermietven. Näberes Oberwiet 81, part. 


Guter Verdienſt. 


Perſonen aller Stände, gut accreditirt, könn 
ohne Zeitaufwand, ohne Kapital und 
0—3000 „#4 auf reille Art jährlich verdien 
Franko Offerten unter Mo. 380 di 1 
Ilangenstein & Vogler, Hanne € 
erbeten, wm 
cu 


un 51 i [ gelommten 
o guter Qualität bisher nicht im den Qanbel iet. unserer gi f Tolletten, Mäntel und lieberwürſe, fertigen oben und kroſtüme, a 
Ka. 5 nd billig effektuirt. | unſerer Firma geſchaffenen neuen en, W un er . 8 — ⅛˙ ˙ ⁰w̃⅛ EEE EEE 
ki ee Vibe 1 — Maaße — Alge Unterrörfe und Morgenröde, Anzüge für Knaden und Mädczen; fertige 8 Für meinen Bruder, 14 Jahre alt, mit guten 
Fur ag ee und können alle eingehenden Aufträge] waren und Leibwäſche, Riegenſchirme, Handſchuhe, Kravatten, Blumen. Federn, Damenſchuße u tet. memarkenntniſſen ſuche ich per J. April a. . in, 
2 5 8 8 Wir bringen in Erinnerung, daß bie Errichtung unſeres Speditionshauſes in Köln a Rh. uns Pause „Getreide⸗ oder Manufak urwaaren Geſchä't eine & ai i 
nellſtens erledig . He) als Lehrling bei freier Stat'on. 


alle Beſtellungen von 25 Fraues aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Betigerätge — nach ganz 


Michael Levy, Inowrazlaw. 


Postversandt vorzüglich singender 


ſtige Vertreter, weder in Paris noch in der Brobins oder im Auslande. 


SINE, aber nicht zu verleihen. 


. 8 Amassé atin d n ar Cotlllon-Wegenstände. ug 
Faille, Satin, Damasse, Satin de Lyo ’ Masken, Besutzborden, Schmucksachen, Stoſſe etc. Knallerbsen. 


Satin merveilleux, Sammet und Velvets (unevaiistische gemalte Bilder zur Saal-Dekoration (Lebensgrösse) a 3 Mark, höchst komisck -u. originell. 


Camnevals-Gesellschalts-Mützen. — Carnevals- Artikel jeder Art! 
Theater-Dekorationen, auf Stoff gemalt. 
Reichhaltige Preis-Verzeichnisee gratis und franko. 


Bonner Fabnenfabrik in Bonn a. Rhein, 


in allen Farben empfiehlt die 
Seide⸗ und Sammet⸗Manufaktur von 


M. M. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 


land portofrei bis zum Beſtimmun ort zu liefern. Nur der eigentliche Eingangszoll ift vom Empfänger zu tragen. 
Das Haus Au Bon Marché hat für den Verkauf Leine Filialen, Reiſende Agenten oder ſon⸗ 


Unrmevai! Fastnacht! rachtvwolle, füstiien eleganm Costüse aller Art, ausserst bill 


L. Mannheims, Treptow a. ” 


En ſemges, gebildetes Madchen wünſcht Selung | 
Geſellſchaftern Im F anzoͤſiſchen und Klavierje } 
geübt, gute Vorleſerin, beanfprucht fie weniger oh 
halt als angenehme Stelung im Haufe. Bel 
erbeten Fürſtenwalde a. d. Spree unter Cu iffre 
poste restante. 
Ein junges Madchen, 26 Jahre, ſucht zum 1. 
ober früher eine Stellung als Stütze der Hausfral 
bei einer älteren Dame. Gutes Zeugniß ſteht zur 
und wird weniger auf hohes Gehalt als auf freun 
Behandlung geſehen. Gefl. Anerbietungen werden 
II. C. L. an die Groed, d. BL, Kirchplatz 8, er“ 
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